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ZUM GELEITI

Nach Absch luß der  ku l tu r re l len  Darb ie tungen des  Win ters

ve fons ta l len  w j r  vom 28 .  Apr i l  b i s  6 .  Ma i  1951  e ine  He imat -

woche.  D ie  Beze ichnung besagt ,  daß es  s ich  um Verans ta l -

lungen he imat l i chen Chörak ters  hande l t ,  d ie  durch  das  Hervor -

heben he imat l i chen Geschehens den He imal -  und Gemein-

schö l tsgeddnken fo rdern  und d ie  jedem e twas an  Freude und
Enlspannung an  den v ie r  a rbe i ts f re ien  Sonn-  und Fe ie r tagen,

d ie  in  d ie  He imatwoche la l len ,  b ie ien  so l len
Wir  ho f fen ,  daß d ie  Verans ta l tungen a l l se i l s  Unters lü lzung
t in  den.

Den k le inen gesch ich t l i chen Ee i t rägen in  d iesem He l tchen

b i t len  w i f  Au fmerksamke i t  schenken zu  wo l len .

Heimat- und Verkehrsverein

Broke l ,  den 24 .  Apr i l  1951



Geschichtliches
von der Brakeler Mineralquelle

Zu den zahlre ichen N' l ineraiquel len,  d ie in den Gebirgsgegenden
im wei ten Umkreis um Detmi)1d entspr ingen, gehört  auch die
Brakeler  Quel le im , ,Heinesiek".  Sie sprudel t  und f l ießt  s icher
sei t  v ie len Jahrhunderten.  doch rv issen ' "v i r  von ihr  erst  Näheres
um 1800 aus den Al i ten der Stad t \ .er$ al tu ng.  denen wir  to l -
gtndv:  cntnehnren:
Erstnrals rvurde die Quei le entdeckt  zui  Zei t  der Er ' r ' r igra l ion durch
einen hier  anlvesenden Franzosc'n.  a lso kurz vor 180b. Zu dieser
Zei t  \ \ 'ar  Cas Quel lgebiet  noch rv i ld;  das aus der Erde spru-
delnde Wasser rvurde nicht  aufgefangen und nicht  abgelei tet .
hat te auch keinen Zusangsweg, sodaß die Quel le in e iner sumpf igen
Wiese lag,  aus der das Wasser nach dem t iefer  gelegenen Ge-
ländc in west l icher Richtuns abf loß.  In unmit te lbarer Nähe der
N, l ineraLquel le müssen mehrere Quel len gewesen sein,  denn man
l iest  an ein igen Stel len von , ,noch anderen gehal t losen und un-
le inen Q uei len".
Stadt  und Bürgerschaft  es rverden die Nanren von Bürger-
: r re istc ' r  ts lock und Apot l ' le l ier  Leid ing genannt interessier ten
sich alsbald iür  d ie Quei le.
An { .  Mai  18C2 rvurde voln l \ {aqistrat  beschlossen. den Sauer-
brunnen auf  dem Heinesiek iDstandsetzen zu lassen. darüber e in
Haus zu bauen und die Eichen auf  dem Lle lnesiek zu fä l len.
Damit  wurden die ersten Arbei ten eingelei tet ;  d ie Quel len wurden
ausgegraben und einJelaßt  u 'ohl  mi t  Holz und das Wasser
abgelei tet .  Die Arbei ten gingen aber nur langsanr roran.  Die
Mit te l  n lußten meist  aus Spenden und Sammlungen aufgebracht
rverden. Nach etwa 15 Jahren l ionnte man kein Geld nlehr be-
schal len,  rveshalb eine Rechnunq des Böttchers Braut lacht  übef
23 Taler  4 Sgr.  lür  Anfer t igung von .1 Küber und ausgeführte
Ar"bei ten im Jahre 1818 und f r i ihcf  n icht  bezahl t  rverden konnte.
Die Stadl  lehnte die Zahluns ab.  Dic Arbei ten kanten ins Stocken
und das Geschai tene ser iet-  in Ver la l l .
Später' 1um 1822) haben sich mehrere Einwohner, vor allem
Pastor Str icker,  Mühe gegeben, das angelangene Werk zu vol l -
enden. Diese haben unter  Zuziehung von Sachverständigen die
Quel len von neuem ausgraben, e infassen und ein e infaches
schmuckloses Brunnenhaus daiüber bauen lassen und die Kosten
tei ls  aus eigenen Mit te ln,  te i ls  dufch Kol lekten zusammengebracht .
1825 wurde zuerst  e ine Pumpe auf  dem Brunnen aufgestel l t ,  das
Geid datür  aus einer Sammlung beschai f t .  In d iesem Jahre hal
. \ucthel ier  Dr.  Wif i i r rc  aus Hüi teI  das \Vasser chemisch unter-



sucht  und darüber e ine Analyse aufgestel l t .  Aus einem im selben
.lahre im Rheinisch-Westf älijchen Anzeiger erschienenen .\ufsatz
geht hervor,  daß das Wasser schon f rüher mehrere Male che-
rnisch untersucht  worden ist ,  und daß die iedesmal ige letzte Unter-
suchurrg immer günsl igere Resulrate gel iefen hal .
l l rne Ai lee zu der-Quel l i  rvurc le angelegi ,  sodaß ma:r  nun t rot l ienen
Ful les dorth in kommen konnte.
1826 te i l t  Dr.  Schloßhauer der Stadt  n1i t .  daß er,  überzeugt von
der Gr i te und den ihnr länger a ls 20 Jahren bekannten l r reot-
z in ischen Kräf ten des Wassers gern bei  denen, d ie s ich seiner
drzt l ichen tsehandlung an\  er t rauen, Gebrauch davon ntat 'hen
rröchlc.  Er schreibt  wei ter ,  dalJ s ich das Wasser sei t  dem vor igen
Jahre nach den vorgenommenen Arbei ten aui ia l lend gebessert
habe. Schl ießl ich empf iehl t  er  d je Anlage eines le ichten Leinen-
zel tes,  wei l  es am Schatten fehh,  und die Aufste l luns eines Ab-
tritts, weil das Wasser den Unterleib in größere Tät-igkeit setzt.
1826 und 1827 lesen wir  wieder zweimal  von der Abhäl tuns von
Samnlungen zur Beschaffung einer z lvei ten Pumpe zur Reini -
gung des Brunnens und zur Vornahne von Reparaturen an
lJrunnenhaus.
182? rr ,urde ein Brunnenmeister  bestel l t  gegen eine Remunerat ion
von 5 Talern jähr l ich.  Dieser hat te d ie Aufs icht ,  nußte die In-
standhal tung besorgen. In den Scmnter-  und Herbstmonaten Sonn-
und Feicr tags arn Brunnen anwesend sein und auf  Wunsch das
Brunnenrvasser in ganz re inem Glase re ichen, auch gegen besen-
dere_Vergütung leden Tag f r is(hen Brunnen rn wohl  iugepfropf-
ten Fla.chen auI  Wunsclr  ln d le Häuser br insen.
An 12.  Septernber 1831 wendel  s ich der BLirgermeister  Kirc l r -
hof f  an den Oberpräsidenten mit  der Bi t re, , ,d ieser möge s ich iür
die Hei lquel le höchsten Orts verrvenden, damit  der Staat  s ich
für  selb ige um so mehr interessieren möge, a ls d ieses die e inzige.
vaterländische Quelle ist, welche in dieser irerrlichen Verbindung
der inneren Gehalte solch heilsarnes Wasser lieiert".
Dem Gesuche ist der Bericht über die chemische Untersuchuns
der Mineralquel le von Dr.  E.  Wit t ing vom Jahre 1825 beigetügi
t\us dem Berichte entnehmen \a'ir (gel(ürzt wiedergegeben); ,,Sei-
tens der Stadt  und der Einrvohner is t  schon v ie les geschehen,
allein eine soiche Anlage ist zu kostspielig, als daß sitUige bei
so ger ingen Mit te ln mit  Er[oLg ausgelührt  werden könnte.  Der
Stadt  fehl t  das Geld.  Die Quel le,  d ie s ich in der ganzen Umgegend
als sehr hei lsam bewährt  hat ,  labor ier t  noch lor twährend an
vie len Gebrechen und Zufäl l igkei ten,  wodurch die gute Wirkung
des Wassers sehr bedingt  is t .  Die Ein lassung des Brun-
nens is t  mangelhaf t ,  Wi ldwasser t r i t t  zu,  d ie Güte des Wassers
hängt daher von Zufäl l igkei ten ab:  bei  t rockenem Wetter  un-
vertälschtes Wasser, bei nasseiu Wetter Zutritt von Wildrvasser.
Durch die schon vorgenommenen Arbei ten hat  das Wasser stän-
dig an innerem Gehal te gewonnen. Wenn das Wasser aus der
Tiefe des Brunnens gepumpt rvird, ist es nicht so stark, als rvenn
es aus deIr-t oflenen Brunnen geschöpft wird, hat auch einen
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Nebengeschmack, woran das Hoiz der Pumpe schuld sein mag.
Notwendig ist eine neue Fassung der Quelle, sodaß das Wasser
an der Quel le geschöpft  rverden kann."  Der Oberpräsident  ant-
\vortete bereits am 20. Septembcr 1831, daß er, wenigstens in
dieser Zeit, keine Aussicht zur öfientlichen Unterstützung für
die bessere Einrichtung der Quelle geben könne, es aber der
Stadt überlasse, nach einigen Jahren den .Antrag zu rviederholen.
Eru'ünscht und sehr förderlich würde es sein, vorab eine neue
chemische Untersuchung durch Dr. Witting zu veranlassen. Im
.{pril 1832 rvurde dann ein 24 Sejten r-rnrfassender ,,physil(alisch-
chemischer Ber icht  l iber  d ie Mineraiquel le bei  Brakel"  von
Dr. Witting erstattet. Aus der Eirrleitung desselben seien nach-
stehend nur einige Säize rviedergegeben: ,,Die Quelle ent-
::pringi :nit lebhaftem Geräusch aus einenr den roten Sandstein
und die Muschelkalkiormation bedeckenclen Tonlager sowie bitu-
minösen Mergelschiefer .  Wjr  f  inden t i r t  Quel le 

-  
re ichha)t ig an

I{ohiensäure und Eisen, Bestandteile, welche ihre Schwesterquelle
iD Dr iburc in e inem höheren Grade besi tzt .  von der s ie s ieh aber
noch durih einen Gehalt an Sch rvefe lwasse rsto ffsasen und an-
cleren Verbindunsen unterscheidet. Auch mehlere -{erzre unq
Naturforscher,  welche dieselbe besuchten.  waren von dem Werte
i i r rer  nediz in ischen Kräi te überzeugt,  und glaubten,  dal l  d iese
durch eine sorgiältige i3ehandlung des Reservoirs der Quelle
uir so nrehr gesteigert würden. Außer dem Genusse dürlte sich
das Wasser auch kräftig bei del An,"vendung von Bädern eignen."
Die Antwort cles Oberpräsidenten deutet auf die danralige schlechte
Zei t .  Geld fehl te überal l  und zudem hatten die Jahre 1829, 183C
und 1831 sehr schlechte Ernten sebracht .  Darunter  mußten auch
die Arbcj ten am I l inera l l r runnen le idcn,  denen nan ie lz l  weniger
Aufmerksamlrei t  schenkte.  Zrvar wurde 1835 noch einmal e in
Brunnerrmeister verpflichtet, dorrh waren Punrpe und Brunnen.
häuschen nicht  nehr im sute Zusiande. Das Wasser wurde
qeschöpft .  1839 häl t  d ic 

-Stadt  
e ine Aufs icht  n icht  nehr für

er iorder l ich.  Unt aber den Brunnen zu erhal ten,  sol l ten i re i -
willige f3citräge gesamrnelt rve:den. Auch 1840 41 ist von abzu.
haltenden Kollekten die Rede. Ein erneuter Antras an den Ober-
präsidenlcn is l  aber u n tcrbl ie l )en.
In den Jalr ren um 1830 hat  auch ein Versand des Wassers nach
auswärts stat tgeiunden, a lscheinend aber nur in ger ingem Um-
fange. Urn das Jahr 1830 müssen wir uns ungelähr folgendes
Bi ld vom Quel lgebiet  machen: Die Quel le war mangelhai t  in
Hclz gelaßt ,  i iber  dcrselben srand ein (wahrscheinl ich of fenes)
Häuschen, e in Dach aul  Pfosten ohne Fußbodenbelag.  Das Ge-
1äncle um die Qucl le war noch uneben, te i lweise leuchte Wiesen
rrr i l  r i : rem Wassera bl lu ßgraben und nur mi l  e in igen Bäumen, d ie
heute noch als , ,a l te Herren" Zeugen t les damal igen Zustandes
sind. Ueber einen nicht festen Weg kam man zür Quelle, wo
man das Wasser schöplen oder pumpen konnte.
Bereits 1839,140 befand sich der Brunnen in slärkstem Veriall
und der l{reisphysikus spricht sein herzliches Bedauern darüber



aus, daß der Brunnen von seiten des Magistfats so ganz ver-
nachlässigt wird, und daß er sehen muß, 

-daß 
man diese herr-

liche Quelle in sich zerfallen läßt.
Was dann in den folgenden zwei Jahrzehnten geschehen ist,
wissen wir nicht. Am 4. April 1860 ersucht die Regierung urn
Bericht über den Zustand ties Brunnens, r.vorauf diö Stad-t am
3. Juli 1860 antwortet, daß -{bzugsgräben angelegt, der Brunnen
(Brunnenhaus) belegt  sej  und dieser e in schönes,  k lares,
schmackhaftes Wassir liefert, sodaß eine Reinigung dbr Quell6
für überflüssig erachtet wurde.
Die nächsten 15 Jahre ist auch nichts über die Quelle geschrie-
ben.  Sie wurdr. ,  wohl  in d ieser Zei l  von den Brakelern wie vor-
dem benutzt. Die notwendisen Unterhaltunssarbeiten wurden aber
nicht  ausgeführt ,  und so läm es,  daß die-Quel le im Jahre 18?5
so sehr vernachtässigt  war,  daß von einem Genuß des Wassers
keine Rede mehr sein konnte. Eine Versammlung im ,,Preußischen
Hof"  am 18.  August  18?5 beschloß. e ine Sammluns abzuhal ten.
Diese erbrachte 5-96 M.
Am 17. April 1876 wurde von den Zeichnern der Sammlung erne
Kommission gewählt, bestehend aus Dr. Larenz, Dr. Giefers, Bei-
geordnetem Otto, Josef Weiler und Stadtsekretär Heisterkamp.
ln einem ausführlich begründeten Antrag an die Stadt wurde ge-
beten, den Brunnen wieder ordnungsmäßig zu gestalten. In der
Stadtverordnetenversammluns am 11.  Mai  1876, in der d ie An-
gelegenheit behandelt werden sollte, zog Dr. Giefers a)s Vorsitzen-
der der Brunnenkommission den Antras auf  Bewi l l isune von Bei-
hilfen aus der Stadtkasse zurück und'bat um Genöhmjsunq. auf
Kosten der Gesellschaft der Sammler den Brunnen reiriieei und
ausmauern zu dürfen. Mit dem Antrase Dr Gielers wär aben
die Brunnenkommission nicht einverstanden, die nun an Stelle
des zurückgetretenen Dr. Giefers am 19. Mai 1876 Dr. Larenz
zum Vorsitzenden wählte. Die Kornmission ging nun an die Ar-
beit. Ein neues Gutachten über das Wasser war bereits am
3. Februar 18?6 von dem technisch -a nalv tischen Laboratorium.
Dr.  v.  d.  Marck.  in Harnrn eingehol t  worden. Besicht igungen
unter Zuziehung von Fachleuten (Dr. Riefenstahl aus Driburg,
Bergmann Overkordt aus Langeland, Bergwerksdirektor Asses-
sor Tillmann aus Königsborn) fanden statt. Eine Untersuchung
der Quelle ergab, daß schon bei 16 bis 1? Fuß Tiefe ein festei
Schlamm vorgefunden wurde, während der Brunnen 40 Fuß Tiefe
hat, sodaß 23 bis 25 Fuß tiefer ,,Dreck" herauszuschalfen sei.
Die Arbeiten des. Ausschlammens und der Ausmauerung wurden
dem Bergmann Overkordt übertragen. Tillmann hätte vor-
geschlagen, die Quellen durch Bohrung unten im Felsen zu
Iassen und mittels Röhren empor zu führen.
Die zur Verfügung stehenden' Mittel (rd. 900 Mk.) haben aber
nur für die Reinigung (Entschlammung) gereicht. Die Brunnen-
kommission teilt dies der Stadt mit und macht den Vorschlag,
die Stadtbehörde wolle, falls sie die Stadtkasse nicht mit Aui-
gaben für den Brunnen belasten könne, ihr denselben auf 40 Jahre
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verpachten. Am 8. März 18?? kam auch ein pachtveftraq auf
30 Jahre (bis 1. Januar 1910) zustande, der mit der am 26: Jdi
18?6.mit  e inem Crundkapi ta l  von 4 3ö0 M. ( in Akt ien von ie 1b0 M.)
ge-q.ründeten Brakeler  _Mineralbrunnen-Akl iengesel)schäf t  abge-
schlossen wurde. Als Zlveck der Aktiengesellsihäf t ist genanit:
Nutzbarmachung des aul denr Grund und"Boden der Stad'i Brakel
trn sgt. Heinesiek belegenen Mineralbrunnens, soweit dies der Ge.
sellschalt möglich und- rentabel erscheint.
Die Aktiengeiellschalt mauerte den Brunnen von Grund aul aus
und erbaute darüber ein Trinkhaus scwie daneben ein Gebäude
zur Aufstellung der Apparate und Präparierung des Wassers. Es
gelang aber die Absicht nicht, das Wassei versandfertiE zu
rn ache n.
Kaum 8 Jahre später, am 20. März 1884, stellt der Vorstand bei
q9-r Sladt den Antrag auf Herabsetzung der pacht von A00 auf
900 M..mit  der Eegi i indung: , ,Die Hof inungen, d ie man an das
!nternehmen zu knüpfen berecht igt  war,  haben s ich in keiner
Weisc er fü l l t .  Trolz a l ler  Versuche ist  cs n icht  gelungen, das
Mineralwasser von dem Niederschlage, der sich regölmäß'ig irurze
Zeit nach der^Füllung biidet, zu befrsien und evtl versaädfähig
zu machen. Das Aktienkapital ist verbraucht, und es ist nocf,
e ine z ieml ich bedeutende Schuldenlast  vorhanden. Trotzdem hai
die Gesellschalt noch nicht den Mut vqrloren, sie wird, solange
es eben gehl ,  auch ietzt  noch dafür  sorgen, daß der Brunnen, w- ie
bis ietzt ,  im guten Zustande erhal ten wird.  Sie wi l l  auch durch
Au-fstellung. einiger Wannen zum Baden einem schon vielfach ge,-
aul ler len Wunsche Rechnung t ragen."  Zu der letz lgenannten
Aösicht ist es nicht mehr gekommei, denn schon am 19: Februar
1885 löste sich die Gesellsöhaft auf.
Die Grundstücke am Brunnen wurden verpachtet, der Mineral-
brunne_n blieb der Bevölkerung zur Benut)ung ciurch Schöpfen
oder Pumpen des Wassers zui  Ver lüsuns.
?"1 1. :5. Mai 1894 gegrirndele üers*ch<inerungsverein nahm
srcn_ der Verschönerung am Brunnen an,  sorgte tür  Bänke und
llscie und weckte wieder das Interesse dei Bevölkerung. Die
Stadt überließ dem Verein das südlich vom Brunnen ge=tegene
Grundstück zur.Schal lung von Anlagen. Anlegung eines'Kinder-
sprerpralzes und zurn Bau ejner Hal le (190b),  welche den B€-
suche,rn,,bei Regen llntqrkunft bieten sollie. iline Sammlung iür
den Hallcnbau brachte 1 206 M. Die Restauration war bis- vor
dern letzten Kr iege in den Sommermonaten an den Wir t  Wegener
ln t t rakel  verDachtet
1905 wurde an zwei Stellen in Tiefen von g bezw. 11 m ohne
Erfolg nach Trinkwasser sebohrt.
Der.. g€sämte Besitz der Stadt am Brunnen ist rd. 18 ha großi
Bezügl ich des sogen. neuen Tei les (öst l icher größerer fe i t ; l  Uä-
schlo i l  d ie Stadt  am l t .  Apr i l  1913: . .dcn übi isen int  Anschluß
an die Anlage beim Brunnän belegenän städt is ihen Grundbesi tz
zur G€samtgröße ven 11,36 ha zuni Andenken an die Jahrhundert-
feier der Befreiungskriege und zunr ewigen Gedächtnis an die am
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15. Juni 1913 beendete 25jährige Regierungszeit Kaiser Wil-
helm IL in ein Denlinrai der Natur ümzurvändeln, zu dlesem
Zwecke vom Jahre 191ö ab par l iact ig aulzuforsten,  der Bevöl-
kerung zum Aufenthal t  und zur Erholung f re izugeben, I ,on der
Stadt zur Freude der ganzen Be\'öllierung;- zu hegön und zu ofle_gen, dem ganzen sodann dort  beleqenen srädt ischen Besi tz 'den
Nanren, ,Kaiser-Wi lhelm, l la in"  beizul 'esen. , '
Die Anlagen wurden in c len kcnimend6n Jahrcn- nach einem plan
durch Bepflanzung mit verschiedenen Holzarlen und Anlase von
Wegen geschal len und dje Geldrr  durch Sannr lungen autgelracht .
lur Anlage eines während clss 1. Weltkrieges sölanten- Helden-
hains für  d ie Gefai lenen is t  e5 aus verschiödenön'  Gründen nicht
geliommen.
Es sei  h ier  noch angeführt ,  daß im Gebiete des Mineral-
brunnens auch mehnnaLs nach Eisenerz gesucht  wurde.  So
So hat . .Johann Temminghof l  aus Dunberg i rn 'Jahre lg7b von der
5tadt  dre Lr laubnis erhal ten 10 bis 1b Fuß vonr Brunnen ent fernt .
Bohrversuche nach Ejsenerz etc. zu machen. Der ..Schürf,, wurdö
au_ch gemacht,  doch is l  n ichts i iber  das Ergebnis b 'e l iannt .  Wahr-
schelnl ich is t  aber d ieser Schürf  mi t  d ie Veranlassuns zu io l -
gender U-rkunde des KgL. Oberbergamtes in Dortmund- vom 1g.
Augusl. .1876_ gewesen : ,,Auf die Mutung vcm 12.118. April 1824
wrrd dem Bergwerks- und Hüttenbesi tzer Anlr)n Hi l lebrand zu
.qltenbek€n das Eigentum des Bergwerks ,,Bcrnadus,, in der Ge-
meinde Brakel  mi t  dem Felde von 2188S50 qnt ,  dessen Begren-
zr.rng auf dem der Urkunde bergefügten plane bezeichnet rst, zur
Gewinnung der in diesem Feldi vörkommenden Eisenerze nach
V_orscttrift des allgemeinen Berggesetzes hierdurch verliehen.,,
NIan hat  a lso Eisenerz oder e iscnhai t rge f rde gefunden. Vor et \ ra
20 Jg^hren hai die Sladt ..die Angeleg:cnheit tJis Bergwerks'. auI.
qegnl len und bei  mä/Jgel ,enden Sl( . l len Nrchfrage gehal ten,  ob
ole Uewtnnung voD Lis( 'nerz ant  Brunnen möql ich und rentabei
gemacht werden könne. Die Antworten lielen- negativ ausl das
ger inge Vorkonrmen lohnt  s ich nichr zur Verhüt tu lns.
. {uf  dem nördl ichen Tei i  des Grundstücks,  am Wese "nach Böken-
derf, wulde jghrzehntelang bis zum Jahre 1908 eine Ziegelei be-
trieben. Das Wasser des ilrunn.ns rvurde rvohl lange gäschöpft,
b is l9 l3 wieder e ine Pumpc aufgestel l t  wurde.  In"  de'n Jahien
vor dem 1.  Weltkr ieg hat  der Verschönerungsverein für  den
Brunnen öfter Sammlungen durchgeführt, und' manche Schen-
hung wurde dem Verein iute i l .  Nach dem.Kr iege mußte auch am
Brunnen alles grtindlich riberholt werden; es rvar auch manclres
denroliert. 192C wird wieder eine Pumpe aufgestellt und die
schadhal t  gervordene Hal le repar ier t .
1935 wurde über der Quel le anstel le des f rüheren schlecht  ce-
wordenen das ietz ige Biunnenhausihen e.r ic t r rÄi .
Der 2. Weltkrieg und die Nachkriegszeit sahen am Brunnen zelt-
bedrngt  nur rvenig Verkehr.
1950 wurde die olfene tlalle durch Anbau und Ausbau durch die
Stadt Brakel zu schönen Restaurationsräumen herserichtet. Die



Anlagen um den Brunnen sind nach dem PIan eines Gartenarchi-
tekten in der Neugestaltung. Wenn wir jetzt nach 12 Jahren wie-
der ein Volksfest am Brunnen feiern, so wolien wir uns über diese
Erneuerungen freuen und unsern Dank dadurch abstatten, daß
wir die sch6nen Anlagen am Brunnen fleißig besuchen, uns
dabei auch an eines der Sprüche erinnern, die im alten Brunnen-
hause angebracht waren:

,,Ein jeder kann nach Wunsch sich kühlen
Hier seinen Durst; drum kommt nur her!
Ihr werdet stets Erquickung tühlen,
Und das Brünnchen wird nicht leer!"
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